Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger, 


(Berausgegeben von Pappenheim.) 


Dreißigſter Jahrgang. 


Erſtes Quartal. 


Nro. 10. Ratibor den 4. Februar 1832, 


Kraft des Glaubens. 


Wer klar das Heiligſte im Herzen nur trägt, 
Mag Sturm und Nacht ihn umgeben! 
Wem rein das Herz in der Bruſt nur ſchlägt 


Wenn die Woge des Schickſals ſich drohend 
bewegt 


Haͤlt feſt nur Glauben und Leben, 


Dann hebt ſich der Geiſt auf den Schwingen 
der Kraft 


Und ſiegreich entwickelt ſich Licht aus der Nacht. 


Wer glaubt, daß ein Gott voll Liebe nur lebt, 
Wer den Vater erkennt, und ſtets findet, 


Wer ahnet, daß er über den Sternen hoch 
ſchwebt, 


Vor den die Natur vor Ehrfurcht erbebt — 
Der liebend die Menſchheit verbindet! 
Den heben die Stuͤrme noch höher hinauf, 
Veredelt erſcheint ihm der Dinge Lauf, 


Wie kann der verzagen in den Stuͤrmen der 
Zeit, 


Der glaubet, der hofft und vertraut? 


Es ziehn ihm voruͤber die Wolken ſo weit 

Er blickt durch fie hin über Sorgen und Leid, 
Der Glaube die Brucke ihm bauet! — 
Hinäͤber zu ſchreiten in das Blumenland 
Wo Ruhe ſich findet, und immer noch fand. 


Agnes v. Einſiedel. 


Lateiniſche Gedichte ein Grund zur 
Enuterbung. 


In Paris iſt der erſte proteſtantiſche Geiſt⸗ 
liche an der reformirten Kirche ein Mann 
von Bedeutung. Unter Napoleon war er es 
noch mehr. Beguͤnſtigt von dieſem, ver⸗ 
ſchaffte ihm ſchon fein Name den ehrenwer⸗ 
theſten Eintritt in alle Geſellſchaften. Sein 
Name iſt Marron, und er iſt eigentlich 
ein geborner Holländer, der als Geſandſchaft⸗ 
prediger Lei der hollaͤndiſchen Legation nach 
Paris kam, aber daſelbſt blieb, nachdem er 
durch feine Theilnahme an den republikani— 
ſchen, anni orangiſtiſchen Partheiungen in 
feinem Vaterlande ein Verbannungsurtheil 


— 


ſich zugezogen. Unter, ihm bildete ſich die 
erſte proteſtantiſche Gemeinde in Paris, 
durch die Conceſſionen, welche Ludwig XVI. 
ihnen gewährte; Marron wurde der erſte 
anerkannte Geiſtliche derſelben. Nachdem 
er ſich während der Revolution erhalten, 
hob ihn, wie geſagt, Napoleons Gunſt, 
und ſein Anſehen hat auch durch die nach— 
folgenden Revolutionen und Reactionen 
nicht gelitten. 

Dagegen hat dieſer freffliche Mann und 
gute Hirt feiner Heerde jüͤngſt einen bittern 
Verluſt dehabt und zwar, weil er einer 
Schwäche nieht widerſtehen können, welche 
in Paris ſprichwörtlich geworden. Er macht 
gerne latein iſche Verſe und beſingt alle 
große Mĩnner und alle große Begebenhei⸗ 
ten. Das ſoll, wo nicht ein Fehler, doch 
eine Eigenſchaft ſein, welche ihn von ſeiner 
holländiſchen Erziehung her anhaftet. Je⸗ 
dem Fremden, der zu ihm kommt, lieſt er 
eine Ode, ſei's auf das Stiſtungsfeſt der 
Univerſität Leyden, oder die Erfindung der 
Dampſfſchiffe, vor, und wird jedesmal beim 
Vorleſen bis zu Thränen geruͤhrt. Nicht 
alle um ihn theilen indeſſen dieſe Paſſion. 
Ja er hatte eine Tante, welche eine erklär— 
te Feindin, wo nicht aller Poeſie, doch 
feiner lateiniſchen war. Namentlich konnte 
fe ihm nicht vergeben, daß er bei jedem 
Herrſcherwechſel den neuen Herrſcher la⸗ 
teiniſch angeſungen hätte. Es hatte Oden 
und Epoden gegeben, auf Ludwig XVI., 

Napoleon — Ludwig XVIII., harmlos alle, 
in beſtem Maaß, namlich dem Alcäiſchen, 
aber ſeine Tante Gott weiß, weicher Par⸗ 
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thei die alte Feindin der Lateiner angehoͤr⸗ 
te — erklaͤrte, wenn er noch einmal einen 
einzigen Menſchen lateiniſch anfange, fo ent⸗ 
erbe fie ihn. Er gelobt es. Da ſtirbt Lud⸗ 
wig der Achtzebnte, Karl der Zehnte beſtieg 
den Thron, die Verſuchung für den alten 
Sänger iſt zu greß. Wer kann ſich enthal⸗ 
ten, Karl den Zehnten zu beſingen, und 
zwar lateiniſch, altklaſſiſch, er fingt — und 
die Tante verbrennt ihr Teſtament. Mar: 
ron iſt enterbt und die Tante iſt todt. 

Ob er ſich dadurch abſchrecken laſſen, 
Ludwig Philipp anzuſingen, iſt uns unbe 
kannt. 


Heilſame Wirkung des Lachens. 


Ein beruͤhmter Arzt behauptet, unter zehn 
Kranken koͤnne man gewiß bei neun die Ur— 
ſache ihrer Krankheit der Verminderung der 
Lachens zuschreiben. Wenn die Natur den 
Menſchen vor andern Geſchoͤpfen viele Krank: 
heiten gab, ſo ſchenkte ſie ihm auch zugleich 
das Lachen als Eräftiges Heilmittel dagegen. 
Menſchen, die daher Andere leicht zum Lachen 
bringen, find geborne Aerzte und die Fami⸗ 
lien in welchen ſie ihre Praxis treiben, ſind 
ſelten genͤthigt, noch einen andern Arzt zu 
Huͤlfe zu rufen, weil fie alle Anfälle yon 
Krankheiten hinweglachen, ehe fie noch da 
find. Sollte man nicht auch den furchtba⸗ 
ren Feind hinweglachen können, der jetzt fo 
gewaltig drohet und eine ſo ſchreckliche Herr⸗ 
ſchaft ausuͤbt? Man erzaͤhle ſich luſtige Ges 
ſchichtchen, leſe Lachen erregende Luſtſpiele und 


halte fich an Perſonen, welche dem Leben 
eine heitere, oder komiſche Seite abzugewin⸗ 
nen wiſſen. 


Literariſche Anzeige. 
Ian meiner Buchhandlung find zu haben: 


Fiſcher, gründliche Darſtellung des 
Scharlachfiebers u. deſſen bewaͤhr⸗ 
teſter Heilart. 20 ſgr. 

„ ber Urſache, Weſen u. Heilart 
der Skrofeln od. Druͤſenkrankheit. 
15 r. 

Schmalz, der Preuß. Gerichts- u, Po⸗ 
lizei⸗Schulze. Ausführliche An⸗ 
leitung zur Verwaltung dieſes Am⸗ 
tes und den dabei vorkommenden 
polizeilichen u. anderen Geſchaͤften 
aller Art. 22 ſgr. 6 pt. 

Ratibor. 
Pappenheim. 


Su bhaſt ation. 

Die zur Franz Lindnerſchen Ver⸗ 
laſſenſchaft sub No. 60 zu Rudnick ge⸗ 
hoͤrige + Meile von Ratibor belegene ober⸗ 
ſchlächtige Waſſermuhle mit den dabei bes 
fadlichen in einem Stücke nahe am 
Wohngebaͤude liegenden Aeckern von 32 
Morgen 117 [] Ruben Preuß. Maas, 
vorzüglich guter Boden, wehhe auf 2141 
welt, 10 fgr, taxirt worden, ſoll auf den 
Antrag der Erben und eines Real⸗Gläu⸗ 
bigers an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
verkauft werden. 


= Wir haben demnach zur offentlichen 
Feilbietung dieſer Realttaͤten 3 Termine 
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den 2ofen December c. den 28ten 
Januar 1832 ia unſerer Kanzlei zu 
Natibor, und den letzten peremtoriſchen Ter⸗ 


min auf den 28ten Februar 1832 


im Schloſſe zu Ruduick anberaumt, und 
laden zahlungsfaͤhige Kaufluſtige ein, ſich 
beſonders im letzten Termine einzufinden. 
ihre Gebote abzugeben und zu gewaͤrti— 
tigen, daß die Mühle und Grundſtücke 
nebſt allen Zubehoͤr dem Meiſt- und Beſt— 
bietenden zugeſchlagen wird, wenn nicht 
beſondere rechtliche Umſtaude es verhin— 
dern. Die Taxe kaun zu jeder Tages⸗ 
Zeit bei uns in Ratibor und in Rudyick 
eingeſehen werden. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche 
auf die Muͤhle und Gruudſtuͤcke aus ir⸗ 
gend einem Grunde Real-Anſprͤche zu 
haben glauben, aufgefordert, binnen 3 
Monaten und fpäteſtens in termins den 
ten Februar 1832 ihre Forderungen 
anzumelden und deren Richtigkeit nachzu⸗ 
weiſen, im Ausbleibungsfalle aber zu er⸗ 
warten, daß ſie mit ihren Auſpruͤchen an 
die Mühle und Grundſtuͤcke ausgeſchloſſen, 
und ihnen ſowohl gegen den' Käufer der⸗ 
ſelben, als auch gegen die Gläubiger, un: 
ter welche das Kaufgeld vertheilt wird, 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werde. 


Ratibor den 10. November 1831. 
Das Gerichtsamt Rudnick. 


Holz = Verkauf. 


Beim Dommio Belck ſtehen Too 


Klnftern Schleſ. Buchen- und 800 Klaftern 


Preuß. Fichten- und Taunnen- trockenes Holz 
in dem gegen Dudens ko liegenden Forſt, 
erſtere a 1 rthir. und letztere a 25 für, 
excl. Stammgeld zum Verkauf. 

Belck, den 22. Januar. 


Die Adminiſtration. 
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Theater⸗Anzeige. 


Dienſtag den 7. d. M. wird zum Benefiz 
der Unterzeichneten aufgeführt: 
Das Turnier zu Kronſtein, 
oder: 

Die drei Wahrzeichen. 
Romantiſches Ritterluſtſpiel in. 5 Akten. 
von Holbein. 

Durch die Wahl des allgemein aner— 
kannten werthvollen Stückes, hoffe ich 
Einem bochgeeyrten Publikum eine vers 
gnügte Unterhaltung zu verſchaſſen, ich 
lade daher hiermit ganz ergebenſt zu Dies 
ſer Vorſtellung ein. 

Ratibor den 3. Februar 1832. 

Luiſe Schäͤtzel. 


Oeffentlicher Dank. 


Die ſchleunige und aufopfernde Hülfe, 
welche dem Referendarlus Langer zu 
Ratidor, bei feinem plößlichen und ges 
fahrlichen Erkranken am 2gten d. M. zu 
Theil wurde, veranlaßt uns Allen denje⸗ 
nigen welche ſo bereitwillig Ihre Krafte 
zur Rettung eines Menſchen-Lebeus vers 
einten, und namentlich dem Herrn Dr. 
Ludwig unſern innigſt berzlichſten Dank 
dafür dffentlich darzubringen. 


Oppeln, den 28. Januar 1832. 


Die Eltern, Geſchwiſter und 
Verwandte des Referendarius 
Langer. 


Der erſte Subſcriptions⸗ Vall, findet 
den ꝗten Februar ſtatt. 


Ratibor, den 1. Februar 1832. 
Joh. Lor. Jaſchke. 


Anzeige. 
„In meinem Hauſe vorm großen Thore 
iſt eine Wohnung beſtehend in einer gro— 
ßen Stube und zwei kleinern, nebſt Bo— 
deuraum und Holzremieſe vom 1. April 
d. J ab zu vermiethen; das Nähere er- 
fahrt mau bei mir. 
Ratibor den 31. Januar 1832. 


Anton Kramarczik, 
Gartner. 
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Hafer. | Erbfen. 
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Gerſte. 
XI. fal. pf. 
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Korn. 
Nl. sgl. pf. 
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Getrelde-Prelſe zu Ratibor. 


Ein Preußiſcher Scheffel in Courant berechnet. 


Weizen. 
Rl. fal. pf. 
9 
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Datum. 
Den . 
Februar 
1832. 
Hochſter 
Preis. 
Niedrig. 
Preis. 
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Die Inſertions⸗-Gebuͤhren betragen pro Spalten⸗-Zeile 8 Pfennige, 


